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Darauf freue ich mich. Auf die Diskussio-
nen. Auf das empörte Aufheulen. Darauf, 
dass sich viele Menschen längerfristig 
auseinandersetzen müssen mit Fragen 
nach Gerechtigkeit, Armut-Reichtum, 
Besitz und Arbeit. Bis jetzt fällt es den 

meisten schwer sich vorzustellen, dass 
jeder gleichviel Geld bekommt, dass die 
Existenz gesichert ist, ohne dass dies an 
(teils sehr schlecht) bezahlte Arbeit ge-
koppelt ist. 

Dabei gibt es diese Existenzsiche-
rung bereits. 
Sie heisst Arbeitslosengeld, Rente oder 
„Sozialhilfe“. Doch diese Unterstützung, 
diese Sicherung der Existenz wird mit 
viel Negativgefühlen verbunden. Ar-
beitslose  und RentnerInnen werden als 

Überflüssige ausgegrenzt. Es wird mich 
freuen, zu erleben wie Negativreaktio-
nen zerpflückt werden, zum Beispiel die, 
dass dann niemand mehr arbeiten will, 

oder dass „Ausländer“ dann die Schweiz 
„stürmen“ werden oder dass dies nicht 
finanzierbar sei. 

Persönlich sehe ich dies anders. Ich lebe 
seit Anbeginn in einem Umfeld, wo auch 
ohne Geld gearbeitet wird. Manche mö-
gen das Selbstverwirklichung nennen. 
Praktisch alle meine FreundInnen ar-
beiten viele Stunden gratis in verschie-
denen Bereichen. Denn arbeiten wol-
len, etwas zu schaffen ist ebenfalls ein 
Grundbedürfnis. Nichts tun ist die Hölle 

und kann ziemlich mühsam sein, das 
weiss jeder, der länger nur rumhängt 
oder zum Beispiel durch Krankheit zur 
Untätigkeit verdammt wird. Ich kenne 
die Situation gut, auch dass Armut trotz 
Lohnarbeit eine Realität ist. 

Ja, ich bin für die Umgestaltung der 
Gesellschaft. 
Ja ich bin für mehr Gerechtigkeit.
Ja ich bin für die Befreiung des Indi-
viduums von materiellen Zwängen.

Doch viele Menschen zweifeln, ziehen 
das Althergebrachte, die Herrschaft des 
Kapitals über die Arbeit(skraft) dem 
„Neuen“ vor. Viele halten am Mythos der 
Vollbeschäftigung fest. Glauben, dass 
nur Zwang zur Arbeit motiviert. 

Blödsinn sage ich. Nur schon dieses 
Magazin wird seit bald 12 Jahren voll-
umfänglich in Gratisarbeit - also ohne 
Lohn - herausgegeben. In Zürich, Ba-

mn. Am 21. April wird in der Schweiz die Volksinitiative lanciert: 
Für ein bedingungsloses Grundeinkommen

sel, Schaffhausen wird seit Jahrzehnten 
qualitativ hochstehendes Radio in Gra-
tisarbeit gemacht.  Etliche Kulturzentren 
werden in Gratisarbeit betrieben. Es gibt 
sehr viel „Freiwilligenarbeit“ im privaten, 
sozialen und politischen Bereich. Denn 
arbeiten, etwas tun, sich einbringen ist 
ebenfalls ein Grundbedürfnis.  

Eine Parlamentarische Initiative zur 
Einführung eines bedingungslosen 
Grundeinkommens in der Schweiz 
wurde am 17. Juni 2011 abgelehnt.
 
Die Volksinitiative die uns alle in den 
kommenden Monaten beschäftigen wird, 
bewirkt eine vertiefte Diskussion über 
uns selber. 

(…) Für die einen steht dabei die 
Emanzipation des Individuums im 
Vordergrund. Andere sehen im Grund-
einkommen ein Mittel, um Armut 

Die Befreiung der Schweiz
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zu bekämpfen und das Sozialwesen 
effizienter zu organisieren. Eine weitere 
Gruppe wünscht sich ein modernes 
Steuersystem mit Konsumsteuer und 
sieht das Grundeinkommen darin als 
logischen Steuerfreibetrag. 
www.grundeinkommen.ch (…)

Mein Ansatz ist das Nachdenken über 
unseren Anspruch an die Gesellschaft in 
der wir leben. Sind wir Egoisten? Lassen 
wir andere verhungern, vereinsamen, 

obdachlos werden? Sind die „christli-
chen Werte“, die „humanitäre Tradition“ 
auf die sich so viele berufen Makulatur? 

Ich glaube nicht. Wir scheinen momen-
tan in eine gnadenlose soziale Kälte zu 

Kommende Veranstaltungen:
12.3. Zug: Buchhandlung zur Schmidgasse
14.3. Basel: Raum für Kunst, Literatur und Künstlerbücher
22.3. Schaffhausen: Zwinglikirche Schaffhausen
15.4. Basel: Werkstatt Grundeinkommen im unternehmen mitte
21.4. Zürich: Lancierungsfest und Start Unterschriftensammlung der Grund-
einkommens-Volksinitiative. 
8./9.6. Rütihubelbad: Vortrag und Diskussion über das Grundeinkommen mit 
Enno Schmidt, Ursula Piffaretti, Enno Schmidt und Daniel Maeder. 
13.6. Dübendorf: Polithöck SP, Diskussion mit Enno Schmidt, Daniel Straub 
und Christian Müller. 
14.10. Luzern: Kultur- und Kongresszentrum: Konferenz zum bedingungslo-
sen Grundeinkommen. 

schliddern. Dies wird uns allen und je-
dem Einzelnen schaden. Gnadenlosig-
keit gegenüber anderen Menschen, Aus-
grenzung bewirkt Gefühlskälte. Daran 
werden wir selber erfrieren. An der Gier 
ersticken. Anderen weh zu tun bringt 
längerfristig keine Freude. Missgunst 
macht krank.

Das werden auch die Skeptiker verste-

hen. Das Ziel eines bedingungslosen 
Grundeinkommens ist keine „linke“ For-
derung, auch wenn es in der Schweiz  
momentan scheinbar mehrheitlich linke 
Gruppierungen/Organisationen sind, die 
sich dafür aussprechen. 

Das schweizerische Initiativprojekt ist 
sowohl parteipolitisch wie auch konfes-
sionell neutral und gehört keiner über-
geordneten Institution an.

Die Befreiung der Schweiz 
Es sind bereits mehrere Bücher zum 
Thema erschienen. Das aktuelle aus dem 
Limmatverlag stammt aus der Feder von 
Daniel Straub und Christian Müller und 
heisst „Die Befreiung der Schweiz - Über 
das bedingungslose Grundeinkommen.“ 

Die Idee: 
Jede Bürgerin und jeder Bürger erhält 
bedingungslos 2500 Franken pro Monat. 
Dieses Buch verwandelt die Utopie 
Grundeinkommen in einen konkreten 
Zukunftsentwurf für die Schweiz. Es 
erklärt in den Grundzügen die Idee, die 
Mechanismen und die möglichen Aus-
wirkungen des Grundeinkommens und 
setzt sich mit den Einwänden ausein-
ander. Auf 120 Seiten verwandelt das 
Buch die Utopie Grundeinkommen in 
einen konkreten Zukunftsentwurf. Zwi-
schen den Kapiteln gibt's Gespräche mit 
Endo Anaconda, Ina Praetorius, Peter 
A. Fischer, Gudrun Sander, Rosmarie 
Zapfl, Klaus W. Wellershoff und Peter 
von Matt. 

Grafiken von der Webseite:
www.grundeinkommen.ch


